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Frick-Laufenburg
Rheinfelden-Möhlin

Mit Sicherheit ein gutes Gefühl
DasPilotprojekt «BetreutesWohnen in derGemeinde»will dafür sorgen, dassMenschen länger zuHause leben können. Ein Zwischenfazit.

ThomasWehrli

Die Idee ist simpel, aber hatZu-
kunft:Menschen sollenauch im
Alter oderwenn sie gesundheit-
licheBeeinträchtigungenhaben
und keine Angehörigen in der
Nähe sind, zuHause leben kön-
nen. Dazu brauchen sie vorab
zweierlei: Die für sich akkurate
Betreuung respektive Pflege –
unddie Sicherheit, dass imNot-
fall jemand da ist.

Genaudieswill dasPilotpro-
jekt «Betreutes Wohnen in der
Gemeinde» (BWG) bieten. Die
Kundensinddabei ineinNotruf-
system eingebunden; löst ein
KundeeinenNotruf aus, kommt
eine Fachperson der Spitex vor-
bei – und dies rund um die Uhr.
Dazu können weitere Module
von Spitex Regio Frick oder Pro
Senectute Aargau gebucht wer-
den, etwa imPflegebereichoder
in der Alltagshilfe.

Gestartet haben die Partner
– neben der Spitex Regio Frick
und Pro Senectute Aargau sind
der Verein für Altersbetreuung
im oberen Fricktal (VAOF) so-
wiedie sechsGemeindenFrick,
Gipf-Oberfrick,Oeschgen,Witt-
nau, Wölflinswil und Oberhof
dabei – das vorerst aufdrei Jahre
angelegte Projekt im Juli 2020.

«DerStartwarwegenderCo-
ronapandemie harzig», blickt
Projektleiterin Roberta Samero
auf die letzten Monate zurück.
Sie istüberzeugt:«OhneCorona
hätten wir deutlich mehr Kun-
den.» Denn die Pandemie er-
schwerte denerstenSchritt, den
jedesProjektmachenmuss,mas-
siv: das Sich-bekannt-Machen.

«JedeAktionoder Infoveran-
staltung, die wir geplant hatten,
mussten wir wieder streichen»,
sagt Samero. Viel erwartet hat-
ten sie sich von «Gewerbe vor
Ort», der Gewerbeausstellung
in Frick imOktober. Doch auch

diese fiel Corona respektive der
Zertifikatspflicht zumOpfer.

Nun gelte es, neue Wege zu
finden, um sich bekannter zu
machen, so Samero. Eine ist ein
Informationsabend am 21. Ok-
tober, der vomVereinFürenand
Wölflinswil-Oberhof fürdieBe-
völkerungorganisiertwird, eine
weitere sindStandaktionen.Die
erste vor dem Volg in Wittnau
«kam gut an», freut sich Same-
ro. Die nächste findet diesen
Freitag von 9 bis 11 Uhr vor der
Löwen-Apotheke in Frick statt.

Aktuell sind sechs aktive
Kunden beim Pilotprojekt da-
bei, weitereKundenwaren zwi-
schenzeitlich anBord. «Wir ha-
ben festgestellt, dass das Ange-

bot häufig gebucht wird, wenn
eineNotsituation eintritt.

Eine solche tritt beispiels-
weise ein, wenn der Partner
stirbt und der Zurückbleibende
im Alltag auf Hilfe angewiesen
ist. So war es bei einer Kundin,
die dann vorübergehend ins
Pflegeheimkamundhierwenig
glücklichwar.

Dank BWG lebt sie heute
wieder zuHause –und ist happy.
«IchkonntemeinLebenwieder
selber indieHandnehmen», er-
zählt sie im Jahresbericht des
VAOF. Sie habe ihren Alltag
zurückbekommen und fühle
sich gut betreut und auch in der
Nacht gut versorgt. «ZumGlück
musste ich den Hilferufknopf

nicht oft drücken, aber es hat
immer gut geklappt und ich
habe schnellHilfebekommen.»

Projekt entlastetdie
Angehörigen
EineEntlastung,dashört Same-
ro immerwieder, ist dasProjekt
insbesondereauch fürdieAnge-
hörigen.Undzwardoppelt: «Sie
haben die Gewissheit, dass das
Familienmitglied schnelle und
professionelle Hilfe bekommt,
und sie können sich wieder um
dasWesentliche kümmern.»

InsgesamtziehtSameronach
rund der Hälfte der Projektzeit
«einepositiveBilanz».Manpas-
se das Konzept fortlaufend auf-
grundder Erfahrungen an. «Da-

bei legenallePartnereinegrosse
Flexibilität an den Tag.» Das sei
nicht selbstverständlich, so die
Projektleiterin. Sie ist überzeugt:
«EsisteingutesAngebot,dasder
RegioneineAufwertungbringt.»

Es gilt nun, das Projekt wei-
ter zu entwickeln und zu verfei-
nern.Dazuhabendiebeteiligten
Organisationen eine externe
Evaluationsfirma beigezogen,
diedasAngebot anhandvonBe-
fragungen vonKunden undAn-
gehörigen analysiert und aus-
wertet und begleitet.

DasPilotprojekt ist dabei er-
gebnisoffen. «Wir wollen mit
dem Projekt herausfinden, ob
ein solches Produkt gefragt ist
oder wie es gegebenenfalls an-

gepasst werdenmuss», sagt Sa-
mero.Es sei allenPartnernklar,
dassdabei aucheinNeinheraus-
kommen könne. «Verloren ist
aber auch dann nichts. Die Er-
fahrungenkönnenwir ineinFol-
geprojekt einspeisen.»

WeiterWeg,bisAngebot
selbsttragend ist
FinanziertwirddasPilotprojekt
primär mit Geldern aus dem
Swisslos-Fonds und der Age-
Stiftung.Damit es langfristig an-
gebotenwerdenkann,mussdas
Angebot mittelfristig selbsttra-
gend werden. «Dazu sind rund
70Kundennötig», sagt Samero.

Dass es bis dahin ein weiter
Weg ist, weiss die Projektleite-
rin. «Die Zahlen stehen derzeit
abernicht imVordergrund, son-
dern das Sammeln von Erfah-
rungen.» Es gelte, einen guten
Weg zu finden, die den Men-
schen in der Region nütze.

Sie selber glaubt an das Pro-
jekt. «Die Betreuung zu Hause
hat Zukunft – nicht nur für ältere
Menschen,sondernauchfürJün-
gere mit gesundheitlichen Ein-
schränkungen oder als postope-
rativeÜbergangslösung.»

Zum Basismodul können auch weitere Dienstleistungen – etwa im Bereich der Pflege – hinzu gebucht werden. Bild: Keystone

«Es ist ein
gutesAngebot,
dasderRegion
eineAufwer-
tungbringt.»

Roberta Samero
Projektleiterin


